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N. O. SCARPI

Anekdoten-
Cocktail

Henri Murger, der Dichter der
«Bohème», war ein äusserst
schüchterner, stiller Mensch.
Dagegen hatte er eine recht
stürmische Freundin.

«Du hast kein Temperament»,
klagte sie. «Nenn mich eine Dirne
und wirf mir fünf Francs hin!»

Murger gehorchte. Doch am
Abend fragte er:

«Willst du mir jetzt auch einen
Gefallen tun?»

«Alles, was du willst, mein
Engel!»

«Dann nenn mich Alphonse
und gib mir meine fünf Francs
zurück!»

Vier Deserteure wurden zum
Tode verurteilt, aber Kaiser
Josef IL, der gerade dazu kam,
sagte, sie dürften würfeln und
nur einer sollte hingerichtet
werden. Drei warfen die Würfel,
der vierte weigerte sich.

«Warum willst du nicht
würfeln?» fragte der Kaiser erstaunt.

«Weil das Würfelspiel verboten

ist», erklärte der Deserteur.
Da blieb dem Kaiser nichts

übrig, als alle vier zu begnadigen.

*
Einer von Josefs Nachfolgern,

Kaiser Ferdinand L, er wurde
der Gütige genannt, musste im
Jahr 1848 abdanken, und sein
Neffe Franz Joseph bestieg den
Thron. Ferdinand, nicht gerade
mit Geist gesegnet, lebte
zurückgezogen in Prag. Nach den
Niederlagen in der Lombardei und
bei Königgrätz sagte der alte
Kaiser:

«Warum hat man mich eigentlich

weggeschickt? Schlachten

und Provinzen verlieren hätte
ich ebenso gut getroffen wie mein
Neffe.»

*
Eine Gesellschaft französischer

Kapitalisten wollte von dem
Sultan eine wichtige Konzession
erlangen, und man wusste nicht,
auf welche Art man ihn
bestechen sollte. Da liess man denn
eine ansehnliche Anzahl von
Tausendfrancsscheinen in einen
Band zusammenlegen, auf dessen
Rücken stand «Geschichte Frankreichs

von Jacques Dupuys».
Eine Delegation begab sich zum
Sultan.

«Sire», sagte ihr Sprecher, «da
uns die Liebe Eurer Majestät
für unser Land bekannt ist,
erlauben wir uns, Ihnen dieses
Werk zu überreichen.»

Der Sultan blätterte in dem
Buch und sagte:

«Ich danke Ihnen, meine Herren,

möchte aber nicht verfehlen,
Sie darauf aufmerksam zu
machen, dass Dupuys Geschichte
Frankreichs ein zweibändiges
Werk ist.»

Als die Delegation draussen
war, sagte eines ihrer Mitglieder:

«Ein verfluchter Hund! Der
kennt die französische Literatur
besser als wir!»

*
In den «Minnesota News»

stand unter Unglücksfällen:
«Der Farmer Smith steckte

eine Kerze an, um nachzusehen,
ob noch Benzin in seinem Tank
sei. Es war noch Benzin im
Tank.»

*
Nach seiner Aufnahme in die

Académie française sagte der
Philosoph Fontenelle:

«Jetzt gibt es nur neununddreissig

Menschen auf der Welt,
die geistreicher sind als ich.»

Denn die Académie hat vierzig

Unsterbliche.

Upton Sinclair:
Mancherglaubt beliebt zu sein - dabei hat man sich

nur an seine Art gewöhnt.
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